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Kollektives Alpdrücke«
Europäisches Denken in zwei Fassungen

Im Hintergrund der „ Wurm " aus Moskau
NSK . Man kann sich denken , dag manche europäische

Staatsmänner — gerade der kleineren Staaten — im Hin¬
blick auf ihre politische Fühlungnahme lieber ihre Augen
nach Rom und Berlin richten , als beispielsweise gerade im
Augenblick nach Paris . Denn wenn uian nicht weih , ob
man mit dem gleichen Außenminister überhaupt zweimal
verhandeln kann , weil er möglicherweise in wenigen Wochen
schon nicht mehr da ist, io scheut man verständlicherweise
auch festere Bindungen um so mehr , als man sich noch des
traditionellen Hanges zur Paktomanie der französisckchn Au¬
ßenpolitik erinnert , der fast die ganze Nachkriegszeit das
politische Gesicht Europas prägte . Die „Ungerechtigkeit von
Versailles und die Bosheiten von Genf "

, wie „Psvolo
d'Jtalia * diese politische Situation kürzlich umriß , können
immer weniger als Mahstäbe eines neuen europärsrhen Le¬
bens angesehen werden , zumal ihre geistigen Väter in ihnen
vergangenen Entente - Träume gegen den aufsteiKenden Le¬
benswillen fast aller europäischen Nationen wiryam zu er¬
halten versuchen .

Wenn man auch in vielen Hauptstädten die allmähliche
Verschiebung des Schwergewichts im politischen Leben Eu¬
ropas sehr gut kennt und sie naturgemäß auf die Wandlung
des Denkens zurückführt , so ist man doch in Paris noch
nicht so weit , gerade die Abkehr der kleinen Staaten von
überalterten „geheiligten " Begriffen zu verstehen . Mit der
Koketterie ältlicher Halbweltdamen ereifern sich französische
Politiker und Publizisten darüber , daß ihnen die früher so
folgsamen Bündnispartner „ausgespannt " würden , ohne zu
bedenken , daß sicher jeder eines Zages die Lust verlieren
muß , politische Freundschaften mit einem wandelbaren
Partner auf dem Gesetz der Ausschließlichkeit auszubauen .

Je öfter an der Seine die Programme und Regierungen
.wechseln und je deutliüzer die Drähte von Moskau nach Pa¬
ris freigelegt werden , desto weniger sind natürlich kleinere
Staaten geneigt , stabile politische Faktoren wie die Achse
Berlin —Rom zu übersehen . Klare politische Erkenntnisse
wie die dieses Zustandes oder die der immer deutlicher wer¬
denden Bedrohung Europas durch den Bolschewismus oder
das jüdische Parasitentum verlangen eben im Lebensmter -
esse der Nationen hier und da eine politische Neuorientie¬
rung , die nicht davon abhängig sein kann , ob am dritten
Ort vielleicht der augenblicklich zuständige Außenminister
eifersüchtig wird oder werden könnte .

Deutschland und Italien pflegen sich nicht aufzuregen ,
wen etwa einerseits Gras Ciano politische Missionen in Bu¬
dapest erfüllt oder andererseits Ministerpräsident Stojadi -
nowitsch in Berlin weilt . Immer wieder allerdings kann
man es — und das ausnahmslos in jedem der in Frage
kommenden Fälle — feststellen , daß dann in gewissen demo¬
kratischen Kreisen des Westens ein umsangreiches Orakeln
anhebt , das sich nicht selten bis zur Brunnenvergiftung
auswächst , wie sie schon manchmal von deutscher Seite aus
gebührend gegeißelt werden mußte .

Eine Warschauer Zeitung fand gegenüber dieser durch
nichts zu bändigenden Orakelsucht anläßlich des kurzen
Aufenthalts Minister Becks in Berlin die treffende Ant¬
wort : „In der gegenwärtigen Epbche der beutsch -polnischebk
Beziehungen sind derartige periodische Besprechungen keine
Sensation mehr .

"
In jedem politischen Gespräch zweier fremder Staatsmän¬

ner eine Eeheimverschwörung zu sehen , hinter jeder Füh¬
lungnahme mißtrauisch hinterherzuschnüfscln , mag zu den
seltsamen Leidenschaften westlich-demokratischer Politiker
gehören . Sie sind , wie die Entwicklung beweist , keineswegs
für den Ausbau eines wahren , europäischen Bertrauenszu -
standes würdig oder dienlich .

Wenn die kollektive Ideologie daran scheitert , daß sie die
Sicherheit und die Vormachtstellung der von Natur aus
schon Begünstigten auf Kosten der anderen gewährleisten
soll , so ist das nicht die Schuld derjenigen , die sich aus Er¬
kenntnis ihre eigenen Kräfte und Möglichkeiten zur Frei¬
heit entschlossen haben und diese Freiheit praktisch verwirk¬
lichen .

Aus Paris selbst kommt die erkenntnisreiche Stimme , daß
der Wurm , der „an Frankreichs Bündnissen nage "

, nicht in
Warschau , Bukarest oder Belgrad zu suchen sei , sondern in
Paris . Bleibt die Frage offen , ob er nicht doch etwa am
sichersten und schnellsten in Moskau ru finden ist ?

Dr. Goebbels Schirmherr der Gutenbergausstellun« in
Leipzig . Zur 500 . Wiederkehr der Erfindung der deutschen
Buchdruckerkunst findet im Jahre 1940 in der Reichsmesse¬
stadt Leipzig , dem Hauptsitz des deutschen Buchgewerbes
und Buchhandels , die Eutenberg -Reichsausstellung statt .
Die Schirmherrschaft hat Reichsminister Dr . Goebbels über¬
nommen .

DE r

Für 10 Adolf Hitler -Schulen wurde am Samstag der Gruud -
stein gelegt .

Man sieht, wie BDM .-Mädchen Dr . Ley und Valdur von
Schirach Blumen zum Empfang ü̂berreichen.

(Scherl Bilderdienst -M .)

Ver fernost-Konslittt unverändert
Japans MinWrpcölwent «der die lapoiMkn Me

Tokio, 18. Jan . (Ostasicndienst des DNB .) Der japanische
Ministerpräsident Fürst Konoe erklärte am Dr-ms-
tag , Laß die japanische Regierung mit der chinesischen Zenirnl -
regierung nicht mehr verhandeln werde, nachdem die letzten Er¬
eignisse sie überzeugt hätten , daß eine Erörterung von Fried . ns -
bedingungen mit Marschall Tschiangkaischek nutzlos gewesen wäre .
Gegenüber der Zentralregierung hätte » uur noch „Waffen zu
sprechen ". Japan werde aber im geeigneten Augenblick Verhand¬
lungen mit einer neuen Regierung in Peking ciufnshmen, die
dann an die Stelle der bisherigen Zentralregierung treten werde
Die japanische Regierung erwarte zuversichtlich , daß „das neue
Regime in China " sich in kurzer Zeit so weit festige um ver-
bandlungsfähig zu sein und im Namen des Großteils Chinas
sprechen zu können. Vielleicht werde das neue Regime sich ähn¬
lich wie Mandschukuo entwickeln, doch sollten nach der endgültigen
Einrichtung einer neuen Zentralregierung Chinas die chinesisch -
japanischen Beziehungen darauf abgestellt werden , in engster Zu¬
sammenarbeit stabile Verhältnisse in Ostasien herzustellen. We¬
sentlich sei, daß das neue Regime sich zusammen mit Japan am
den Boden der AnLikomintern- Politik stelle .

Zur w i r t s ch a f t l ich e n E n t w i ck l u n g des neuen China -
erklärte Fürst Konoe^ .arine gewisse staatliche Kontrolle werde
unvermeidlich sein, aber die gegenseitige chinesisch - japanischeHilf-
solle zum leitenden Prinzip erhoben werden . Japan werde jeden¬
falls wirtschaftliche Berater nach China entsenden, abet ent¬
schieden sei darüber bisher noch nichts. Ebenso wie die Rechte
und Interessen dritter Mächte gewahrt würden , sei auch das
Kapital dritter Mächte zum Aufbau willkommen.

*

Japans Botschafter
aus Schanghai abberufen

Tokio , 18. Jan . (Ostasirudienst des DRV .) Die japanische
Regierung hat jetzt als Folge des Abbruches ihrer Beziehungen
zur chinesischen Zentralregiernng ihren Botschafter Kawagoe aus
Schanghai abberusen . Andererseits hat der chinesische Bot¬
schafter in Tokio Japan verlassen .

Vorläufig keine Anwendung des amerikanischen Neutralitiits -
grsetzes auf den Ostasicnkonslikt. — Eine Erklärung Roosevelts.

Washington , 19. Jan . Die Frage , ob die jüngsten Entschei¬
dungen des japanischen Kabinetts , insbesondere die Abberu¬
fung des japanischen Botschafters in China , eine Aenderung
des hiesigen Standpunktes bezüglich der Anwendung des ame¬
rikanischen Nentralitätsgesetzes bringen werde, ist hier Gegen¬
stand eifriger Erörterung . Vorläufig scheint Präsident Roose -
velt weiterhin von der Anwendung des Gesetzes abschen zu wol¬
len , denn er erklärte am Dienstag in der Pressekonferenz auf
Befragen , seines Wissens seien die diplomatischen Beziehungen
zwischen Tokio und der Nankingrcgierung noch nicht völlig ab¬
gebrochen. Er bestätigte jedoch , daß seine politische Einstellung
gegenüber dem fernöstlichen Konflikt «binnen 2t Stunde « ge¬
ändert werden könnte". Diese Ankündigung bedeutet, wie hier
verlautet , aber nicht notwendigerweise , daß der Präsident seine
Neutralitätspolitik ändern will . Die Lage ist vielmehr nach
wie vor so , Laß Regierungsschtsfe weder nach China noch nach
Japan Kriegsmaterial transportieren dürfen , während private
Handelsschiffe dies auf eigene Gefahr tun können .
Breslau -Vorbereitungen der Handballer !

Eine schreie Ausrede
Wien , 18. Jan . Wie bekannt wird , hat Fürst Hohenberg, der

am Sonntag das Amtsschild der Generalvertretung der Deut¬
schen Reichsbahn in Wien zertrümmerte und dabei von Passan¬
ten festgehalten und der Polizei übergeben wurde , bei seiner
Vernehmung erklärt , er hätte die Tat „in angeheitertem Zu¬
stand" begangen . Er Hütte weder die Aufschrift auf der Tafel
noch das Hoheitszeichen des Reiches bemerkt. In Wiener jour¬
nalistischen Kreisen verbreitete Gerüchte, wonach sich Fürst Ernst
Hohenberg auf der deutschen Gesandtschaft entschuldigt haben
soll, sin- unrichtig .

Erster englisch -irischer VerhrmLlrmgsiag
Wenig zuversichtliche BlättrrstiMNSn

London , 18. Jan . Die englisch - irischen Besprechungen, die in
London begonnen haben und die in der englischen Oesfsntlichkeit
so viel Interesse auslösen , werden von der Presse ausführlich be¬
sprochen . Sie heben dabei ohne Ausnahme hervor , daß deVa -
lera tatsächlich die Frage der Teilung Irlands an¬
geschnitten habe , daß man aber englischerscits darauf hingewiesen
habe , daß die Lösung dieses Problems nickst bei England , sondern
bei Nordirland liege.

Die „Times " betont , daß es noch zu früh sei , um eine Ent¬
scheidung darüber zu fällen , welchen Ausgang die aufgenömme-
nen Besprechungen haben werden . Zunächst hätten die Beratun¬
gen einen allgemeinen Charakter getragen . Es verlaute , daß sie
auf beiden Seiten freundschaftlich und freimütig geführt worden
seien, daß aber in keiner von den zur Debatte stehenden Fragen
eine Entscheidung gefallen sei . „Daily Telegraph " meint , man
könne annehmen , daß die Frage der irischen Einheit in den kom¬
menden Besprechungen nicht mehr eine hervorragende Stellung
einnehmen werde . „Daily Herald " kommt zu dem Schluß, daß die
britische Regierung zur Vereinigung Ulsters mit Südirland
Stellung nehmen werde , und davon hänge es ab , ob die ganze
Konferenz von Erfolg gekrönt sein oder zusammenbrcchen werde.
„Daily Mail " sieht sehr schwarz und erklärt , es seien alle An¬
zeichen sür einen völligen Zusammenbruch der Verhandlungen
vorhanden gewesen. Nur ein Kompromiß in elfter Stunde ' önne
sie noch retten , de Valera habe nich^ das geringste Anze

'uben
dafür gegeben, daß er seine Ansicht über ein aeeintes Irland
aufgegeben habe.

«-

3m reichsten Lande der Welt
Ein Drittel der Bevölkerung unterernährt und schlecht

versorgt
Washington , 17. Jan . Das amerikanische Gesundheitsamt ver¬

öffentlichte den Bericht über eine in den Jahren 1935/36 an-
gestellte Untersuchung der in den Vereinigten Staaten verbrei¬
teten Krankheiten unter besonderer Berücksichtigung ihrer sozia¬
len und wirtschaftlichen Hintergründe . Die Kosten der Unter -'

g in Höhe von 4 Dollarmillionen wurden vom Bundesamt
ft, . . . entliche Arbeiten zur Verfügung gestellt.

Von der Maßnahme wurden 800 000 Familien aus allen Ve-
völkerungskreisen in 84 Städten erfaßt , bei denen die Beamten
persönlich ihre Feststellungen trafen , so daß die Untersuchung die
herrschenden Zustände ziemlich genau erfaßt hat . Das Gesund¬
heitsamt stellt auf Grund dieser Erhebungen fest, daß im Herbst
und im Winter durchschnittlich sechs Millionen Amerikaner in¬
folge von Krankheiten arbeitsunfähig sind , davon leiden etwa
zweieinhalb Millionen an chronischen Krankheiten . Es erweist
sich ferner , daß die Arbeitsunfähigkeit infolge der unzurei¬
chenden ärztlichen Behandlung in den unteren Ein -
kemmensschichten doppelt so groß ist wie in den höheren und
unter denen , die auf öffentliche Unterstützung angewiesen sind ,
sogar das Dreifache erreicht. Beinahe die Hälfte der auf die
unterste Einkommensgrenze Angewiesenen bezog öffentliche Un¬
terstützung. Das sind etwa 50 Millionen Amerikaner , die in die¬
ser niedersten Einkommensschicht leben müssen . Trotz der 480 000
Betten in den 6000 amerikanischen Krankenhäusern wird nur
77 Kranken eine freie ärztliche Behandlung gewährt .

„Neuyork Times " bemerkt dazu in einem Leitartikel , aus dem
Bericht ergebe sich die unangenehme Tatsache, daß ein Drittel
der Bevölkerung unterernährt und im Krankheitsfalle schlech :
versorgt sei . Je ärmer ein Kranker in Amerika sei, um so weni¬
ger könne er auf medizinische oder chirurgische Behandlung rech¬
nen . Im allgemeinen beginne der Zusammenbruch mit der Armut
und schreite von ihr zur Krankheit , die infolge des Mangels an
entsprechender Behandlung arbeitsunfähig mache und dann zu
noch tieferer Armut führe .

Der Berner Notar Haldeman » hat sich der Polizei gestellt.

Der Berner Notar Haldemann , der sich nach Unterschla¬
gung von etwa 150 000 sfr . und Hinterlassung von Schulden in
Höhe von 100 000 sfr. mit dem Patz eines verstorbenen Freundes
namens Lauri nach Uebersee begeben hatte , ist in der Nacht zum

Montag nach Bern zurückgekehrt und hat sich dort freiwillig der
Polizei gestellt.

Nachdem er nach Panama gefahren war , begab er sich im No¬
vember nach New -Pork , aber auch in den Vereinigten Staaten
hielt es ihn nicht lange . Er schiffte sich bald wieder nach Europa
ein und landete bereits am 29 . November in Le Havre . Von
hier begab er sich nach Paris , wo er einige Wochen unter fal¬
schem Namen sich als Korrespondent von Schweizer Zeitungen
betätigte . Von Paris aus wandte er sich an seine Berner An¬
wälte mit der Erklärung , er sei entschlossen , sich den Berner
Behörden freiwillig zu stellen, wenn mau ihn nicht unterwegs
verhafte und ohne großes Aufsehen nach Bern zurückkehreu lasse.
Die Polizei ließ Haldsmann durch die Anwälte wissen, daß sie
keine Zusicherung für eine unbehelligte Reise nach Bern geben
könne, daß sie jedoch der Rückkehr keine Schwierigkeiten ent¬
gegensetzte . Einer seiner Anwälte werde die Heimreise so or¬
ganisieren , daß die Möglichkeit einer Verhaftung vor dem Ein¬
treffen in Bern äußerst gering sei . Zu diesem Zweck kam Halde¬
mann von Lyon aus mit dem Auto nach Bern .

Bei seiner Vernehmung ergab sich, daß er auf seine Weltreise
nur 7000 sfr . mitgenommen hatte , von denen ihm zuletzt nichts
mehr übrig blieb .

Ein zweiter Zufall verschaffte der Polizei Kenntnis , wohin
sich Haldemann auf feiner Flucht begeben hatte . Der Hollän¬
dischen Schiffahrtsgesellschaft , mit der er die Ueberfahrt machte ,
stellte Haldemann für die vorzügliche Aufwartung ein Dank-
sagungsschreiben aus , in dem er erwähnte , daß er als Schweizer
Journalist in seinem Reisebnch die Gesellschaft rühmend erwäh¬
nen werde . Die Gesellschaft bedankte sich bei der Familie „Pho¬
tograph Lauri "

, Bern , auf dessen Paß Haldemann reiste. Dar¬
aus ersah man , daß der Notar sich nach Christobal in Panama
gewandt hatte . Wahrend die Polizei noch in Uebersee weitere
Spuren verfolgte , schrieb er bereits von Paris aus unter einem
anderen Namen Leitartikel für einige kleinere , allerdings nicht
Berner Blätter .

Das geht sicher schief !
Wenn di« Zeit sparen und noch länger leben willst, so «ver¬
hole nicht in Kurven und an unübersichtlichen Stelle« . Es

könnte sonst dein Verderben sein.
Zeichnung : Ras -Pressearchiv (Hneter),
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(9 . Fortsetzung .)
Und . . . gibt das Gedankenspinnen darum doch nichtauf . . .
Verfällt ihm immer mehr . . .

Indes neigt sich das Jahr seinem Ende zu .
In der Roscherstraße hat man zu dritt einen gemüt¬lichen Weihnachtsabend verbracht. Ursula und Käte

haben einen Baum geputzt. Die Herles ist zwar etwasmüde und abgespannt hingekommen , nachdem sie garviel zu tun gehabt hatte mit der eigenartigen Besche¬rung ihrer eigenartigen Schützlinge , aber bald ist siefroh und lebhaft geworden im warmen Schein der
Christkerzen und eingefangen in jene Behaglichkeit , dieden Stempel von Ursulas feinsinniger Persönlichkeittrug .

In netter , einfacher , aber sehr herzlicher Weise hatman einander beschenkt . Und dann wurde geplaudert .Die Herles mußte aus ihrer Praxis erzählen, umderen besondere Bewandtnis Ursula nun ja auch längstgenau Bescheid weiß .
Mit warmem Interesse erkundigt sie sich stets nachden einzelnenPatienten , die von der Fürsorge der Ärztinbetreut werden, wobei diese ja nicht nur Krankheitenheilt, sondern Helferin im Unglück schlechthin ist , waltendals Trösterin im Mißgeschick und Retterin aus Ver¬

fehlung.
Die verständnisinnige Teilnahme an Hertha HerlesWirken ist Ursula immer mehr zum Born einer Lebens¬weisheit geworden , daraus sie gern schöpft .Ihre lichte Reinheit wiederum wird der Ärztin ausNO zur Verkörperung jener andern , Hellen Seiten desLebens , daran sie sich erquickt , indem sie bewußt eine

stärkende belebende Freude dabei empfindet .So kommt es , daß ein festes Band diese beiden grund¬verschiedenen Menschen zu einer guten , seelischen Ver¬
bundenheit eint , in der sie beide gleicherweise Emp¬fangende wie Gebende sind . Diese Gemeinschaft wird
vervollständigt durch die Zugehörigkeit Kätes, deren
menschlicher Wert als Bereicherung des Bundes empfun¬den wird.

Derart ist jedes Beisammensein dieser drei vom
Schicksal zusammengewehten tapferen Lebenskämpferin¬nen von Harmonie erfüllt .

Der Weihnachtsabend aber brachte Ursula im be¬
sonderen noch das Wissen um jenen letzten Teil ausKätes Lebensgeschichte, der sie die Wohnung in der
Roscherstraße hatte einrichten lassen , in dis sie das
heimatlose Mädchen aus dem Hospiz geholt hatte ; diesemebenso zum Wohle wie sich selbst . . .

Inniges Mitempfinden hat Ursula erfüllt und ausihren Augen geleuchtet , während sie der Erzählunglauschte, in welche Käte sich mit der Herles geteilthatte.
Abwechselnd haben die beiden gesprochen . Unvor¬bereitet und doch bis ins letzte aufeinander abgestimmtals natürliche Folge des starken , gemeinsam verbinden¬den Erlebens.
Die Stimmung der Stunde hat zwangsläufig dazugeführt, Ursula in dieses Kapitel aus Kätes Leben

einzuweihen .
Den direkten Anstoß dazu ergab das Weihnachtsge¬schenk, das Käte aus Kopenhagen erhalten hatte . Einpaar ausgewählte Grammophonplatten edler Orchester¬musik. Nachdem der Hymnus an die Freude aus Beet¬

hovens Neunter verklungen war , hatte Käte gesagt :
„Ich glaube, es ist Zeit , Ursula mit dem Spender derPlatten bekannt zu machen.

"
Die Herles hatte nachdrücklich genickt und als be¬

kräftigende Bejahung ein Paar ganz dicke Wolken Ta¬
baksdampf aus ihrer Zigarette gepafft.Und dann hatte Ursula folgendes zu hören bekommen:Es geschah zur Zeit , als Käte schon am Ziele ge¬standen war , das ihr ehrgeiziger Wille sich gesteckt hatte.Ihre Wandlung zu jenem Menschen , als den Ursula sie
kennengelernt hatte , war vollendet. Sie befand sichvereits tn der gehobenen auskömmlichen Stellung einerDirektrice im Salon „Stella " .Tie Atempause war eingetreten , in der neben derbisher alles beherrschenden Arbeit nun auch Freudeeinziehen konnte in Kätes Leben . Jene Freude, die imbewußten Auskosten der schwererrungenen Daseinsformbestand , darin die Erfüllung mancher Wünsche mög¬lich war .

Damals ist Käte die sehr geschätzte möblierte Dameder Frau Landgerichtsratswitwe Valerie Kießler ge¬wesen, von der sie ein kleines Schlaf- und ein größeresWohnzimmer abgemietet hatte.An einem stürmischen Oktobertag, der durchsetzt warvon kalten , heftigen Regenschauern, hat sie , währenddas Mädchen Emma ihren Ausgang hatte , in Abwesen¬heit von Frau Kießler , die täglich irgendwo Bridgespielen mußte , allein das Haus gehütet.Ein kurzes Läuten hat sie an die Wohnungstüre ge¬rufen . Vor ihr stand ein junger Mann in schadhaftem,völlig durchnäßtem Überrock .Er bot Gewürze feil. Das Päckchen zu fünfzehnPfennigen . Der Karton , in dem diese eingereiht waren,sah ebenso mitgenommen aus wie der erbarmungswür¬dige Verkäufer selbst , übergroße braune Augen unterlangen Wimpern standen in einem blassen , zerquältenGesicht, dessen schmaler, sehr beweglicher Mund mecha¬nisch die Gewürzsorten aufzählte.
„Gestoßener Pfeffer , schwarz und weiß , Zimt , Nel¬ken . Kümmel . Paprika . . .

"
Käte Linke aus Berlin NO hatte ein Ohr für dieNot , die daraus schrie , und begriff sofort , was die FrauLandgerichtsratswitwe ebensowenig verstanden hätte wiedie duslige Emma.

„Ja ", sagte sie, „ich kann allerhand gebrauchen .Warten Sie bitte einen Augenblick" und ging , ihreBörse zu holen .
Als sie über den langen Korridor zurückeilte , hörtesie einen dumpfen Fall und fand dann den Mann zu¬

sammengebrochen vor der Türe . Bewußtlos . Bor
Hunger , wie sie im Nu erfaßte.Mit Hilfe der kopfschüttelnden Portiersfrau hat sieden in seiner Unbeweglichkeit schweren Körper in dieWohnung geschafft und auf ihre Chaiselongue gebettet.Unter Anwendung von Kognak und belebenden Essen¬zen gelang es ihr schließlich , den Mann seiner Ohnmachtzu entreißen . Aber er reagierte lediglich mit einem
starken Hustenanfall u . .d einem Schüttelfrost. Sein gla¬siger Blick zeigte deutlich , daß ihm seine Lage nicktbewußt war .

Da hat Käte Hertha Herles herbeitelesoniert.
Diese hat sogleich eine schwere Erkältung , Grippe,Lungenentzündung des durch Unterernährung sehr ge¬schwächten Organismus festgestellt . Und dann hat siemit Kätes Hilfe den Kranken in ihre „Privatklinik"

geschafft. So heißt nämlich das nette, weißgetünchteHinterzimmer ihrer Wohnung , in dem stets zwei frisch¬überzogene Betten stehen zur Aufnahme jener ver¬
schämten Armut , die sich scheut , die öffentliche Wohl¬fahrt in Anspruch zu nehmen .

Bald waren die Personalien und näheren LebenSum-
stände des Mannes festgestellt , der in eine schwereKrankheit verfiel, welcher er ohne die ärztliche Hilfeder Herles und die aufopferungsvolle Pflege Kätes
unbedingt zum Opfer gefallen wäre.

Gerhard Tolk hieß der Fünfundzwanzigjährige undwar Student , der nicht weiterstudieren konnte . Weiler sein väterliches Erbteil vor der möglichen Beendi¬
gung seiner nationalökonomischen Studien zum ge¬ringeren Teil selbst verbraucht, zum größeren durch eine
Bürgschaft verloren hatte, die er für einen Kommilitonen
eingegangen war .

Der Weg , den der Sohn des verstorbenen StudienratsTolk seither nahm , ist ein trauriger Abstieg gewesenmit Leidensstationen, deren Peinlichkeiten sich steigertenund die ihn schließlich zum Hausierer werden ließen ,der mit Gewürzen von Tür zu Tür ging und der der
Schlafbursche in der elenden Kellerwohnung eines
Schusters war . Verschuldeter Schlafbursche obendrein.Sein Elend hatte den Höhepunkt erreicht , als seineKräfte ihn vor Kätes Tür verließen.Es ist zuerst das harte menschliche Schicksal gewesen,das Käte rührte , das sie veranlatzte, ihren fälligenUrlaub ausschließlich dieser Krankenpflege zu widmenund dieses fast wertlose Leben dem Tode abzuringen.Dazu kam aber bald das wachsende Interesse an der

Persönlichkeit ^ Tvlks, dessen vornehme Schönheit untredle Bildung von Körper und Seele bei fortschreitenderGenesung immer eindringlicher zu dem Mädchensprachen» deren gütig - liebreiche Hände den Mann all¬
mählich in ein neues Dasein zurückführten . Ein Dasein,dessen Stern ganz zwangsläufig sie war .Hertha Herles blieb ausschließlich Ärztin und ver¬hielt sich Passiv der Entwicklung der Angelegenheitgegenüber.

Diese lief schließlich darauf hinaus , daß Käte, TolksWiderstand überwindend, den Mann , den sie gesundgepflegt hatte , nun auch in den Stand setzte, seineStudien fortzusetzen und zu beendigen .Sie mietete ihm ein freundliches Zimmer und statteteihn mit allem aus , was er brauchte: glücklich , grenzen¬los glücklich im Geben . Und nicht minder glücklich im
Empfangen. Denn Gerhard Tolk vermittelte dem auf¬nahmefähigen Sinn und Geist des Mädchens all dasan Kultur und selbstverständlichem Wissen um dieDinge, was er mit der Muttermilch aufgesogen hatteund das keine noch so tiefe äußerliche Erniedrigung ihmhatte rauben können .

Es war nichts Häßliches oder Unsauberes in demVerhältnis der beiden Menschen zueinander . TolksLeben erschöpfte sich in tiefer Dankbarkeit und Ver¬
ehrung für seine Wohltäterin und einem restlosen Fleiß,der ihn innerhalb Jahresfrist seinen Doktor rer . Pol .bauen ließ .

Obgleich Käte sich ihm nie anders als mütterlich¬
schwesterlich gab , fühlte er allmählich doch , daß ihresHerzens ganze , heiße , ungestillte Frauensehnsucht ihmgalt . Diese Erkenntnis ließ den festen Entschluß in ihmreifen , sein Leben mit allen seinen Werten uneinge¬schränkt Käte zu weihen , die sich ein heiliges Anrechtdarauf erworben hatte.

Und bald kam die Stunde , da er seine Absicht in dieTat umsetzen konnte .
Der Schriftleiter einer führenden Tageszeitung warauf einen Aufsatz des jungen , hochbegabten National¬ökonomen aufmerksam geworden und hatte ihn zurMitarbeit herangezogen: und es dauerte nicht lange, daeröffnete sich Gerhard Tolk eine vielversprechende Lauf¬bahn.
Einmal so weit, hat er Käte gebeten , seine Frau zuwerden .
Und das ist der glücklichste Tag in Kätes Leben ge¬wesen.
Abwartend und schweigend nahm die Herles dieseVerlobung zur Kenntnis .
In kühnem Anlauf — fast mit einem Sprung - hatTolk die Stufen genommen , die ihn zu einer bedeuten¬de» Stellung führten , welche ebenso einträglich wie

gehoben war .
Längst hatte er seine Geldschulden bei Käte abge¬tragen .
Er umgab das Mädchen mit seiner ganzen ritter¬

lichen Ergebenheit und dankerfüllten Aufmerksamkeit ,die uiigetünstelt , wahr und echt , aus seinem ihr zuge-

tänen Herzen entsprangen . Aber . . . deutlich fühlbarwar trotzdem, daß er sie nicht liebte. Zwar . . . eineandere liebte er auch nicht . Und er wollte ja Käte ge¬hören.
Trotzdem begann diese über diesen Zwiespalt zu grü¬beln und — in weiterer Folge — dann auch mit der

Herles darüber zu sprechen.
Diese beschwichtigte Kätes aufsteigende Ängste nicht

Im Gegenteil, sie bestärkte sie darin , daß sie durch eine
eheliche Verbindung mit dem um acht Jahre jüngeren,aus einer anderen Welt stammenden Mann von derfesten, geraden Linie ihres Lebens abweiche.In dieser für Käte so kritischen Zeit spendete die
ausgeglichene Menschlichkeit der Herles ihre nie ver¬sagende Hilfe, ihre trostvolle Ruhe.

Ohne falsche Gefühlsduselei, mit starker , gütiger Handöffnete sie Käte die Augen, die diese absichtlich ver¬schließen wollte vor der Gefahr.Denn eine Gefahr bestand in dem Mißverhältnis derangeborenen seelischen Einstellungen zwischen Tolk undKäte. Ein Mißverhältnis , verschärft durch den Alters¬
unterschied , der allein ausgleichbar gewesen wäre durchLiebe , nicht aber von des Mannes noch so tiefer Dank¬barkeit und noch so starker Ehrenhaftigkeit.Daraus konnte niemals das einheitliche Lebensgefügeentstehen , das die Basis einer harmonischen Ehe be¬deutet , die ein tägliches Beieinander , Miteinander ,Nebeneinander und Füreinander ist, darin man sichergänzen mutz.

Die Herles wurde nicht müde , dies Käte immerwieder vorzuhalten , obwohl die neue Wohnung bereitsgemietet war und eingerichtet wurde.Es war ein stilles heißes Ringen um die Wahrheit,das schließlich mit Kätes schmerzhafter Erkenntnis en¬dete , die sie der Freundin recht geben ließ . Indes siedie Waffen vor ihr streckte , trug sie den schönsten und
schwersten Sieg über sich selbst davon.

Wohl wissend , daß Tolk niemals in die Lösung des
Verlöbnisses einwilligen würde, sofern es mit einem
Opfer ihrerseits verbunden war , mutzte sie ihm ihren
Entschluß als Folge reiflicher Überlegung so darstellen,als würde er nur ihrem Interesse dienen. Diese fromme
Lüge sollte ihr gleichzeitig die lebenslängliche Freund¬
schaft und Achtung des Mannes sichern, den sie selbst¬los liebte .

Des jungen Nationalökonomsn höchst ehrenvolle Ent¬
sendung nach Kopenhagen zwecks Studium der dänischen
Wirtschaftspläne, Agrarpolitik und Jndustrieprogrammelieferte Käte den äußerliclien Anlaß , ihre Beziehungen
zu Tolk in die Bahnen einer reinen Kameradschaftlich¬keit zu leiten.

Sie , die reife, leidersahrene Frau hat es wunderbar
verstanden , des Mannes anfängliche fassungslose Ver¬
störtheit zum Verständnis und schließlich sogar zurAnerkennung der scheinbar nach ihrem Willen geschaffe¬nen neuen Sachlage zu wandeln . Das Liebeswerk , fürdas sie mit ihrem Herzblut zahlte, glückte .

Wie recht sie gehandelt hatte , bewies ihrdes ahnungs¬losen Tolk neuer Plan , den er ihr , sie um Rat fragend,unterbreitete . Er bestand darin , daß der Mann jetzt ,da eine Heirat mit Käte nach ihres Willensänderungnicht mehr in Frage kam , durch ein ein - bis zwei¬
jähriges Verbleiben in Kopenhagen die ihm dort ge¬botenen Möglichkeiten von Grund aus ausschöpfenwollte, statt nach der ursprünglichen Absicht die Ange¬
legenheit nur oberflächlich mit einem dreimonatigenAufenthalt dort abzutun .

Käte, erkennend , wie sehr ihn seine neue Aufgabereizte, stimmte seinem Vorhaben zu . Nebenbei erleich¬terte dessen Ausführung ja auch ihr den Übergang , ober
besser gesagt das Zurückgehen in ihre Einsamkeit , der
sie vor ihm den besser klingenden Namen „Selbständig¬keit" gab .

So hatte man sich nun also vor etwa fünfviertelJahren getrennt . Briefe gingen hin und her zwischenBerlin und Kopenhagen . Die Freundschaft triumphierte .
Diese Zeit, deren lindernder Einfluß auf Käte nichtausblieb, hat sie ganz fest mit der Herles zusammenge¬

schmiedet.
Und nun ist auch Ursula noch gekommen. Ursula, derliebe gute Geist der Häuslichkeit , welche ohne ihr Auf¬

tauchen und herzhaftes Zupacken rettungslos verkom¬
men wäre.

Sie hat damit Kätes Herzenserlebnis sozusagen den
letzten Stachel genommen und ihr einen neuen Friedenbereitet.

. *

Seit diesem aufschlußreichen Weihnachtsabend fühltUrsula ganz stark ihre Lebensberechtigung .In diesem Sinn geht sie in das neue Jahr , vor dessenlebendiger Wirklichkeit ihre schemenhaften Phantasienum Marius und Angela in den Hintergrund gedrängtwerden .
Dennoch reißt der Faden nicht ab . den ihr Sinnenum das mögliche Geschick dieser zwei , in ihrer Ge¬dankenwelt spukenden Menschen spinnt . Dazu ist erschon zu fest verknüpft mit ihrem tatsächlichen Leben.Sie ertappt sich immer wieder dabei , daß sie unterden Güsten des „Kolibri " nach dem Menschen von Fleischund Blut Ausschau . häU . der dem Bild entspricht , dassie sich von Marius Krafst gemacht hat . Doch vergeblichist ihr Suchen .

„Wahrscheinlich", so sagt sie sich , „war sein Er¬scheinen in diesem Lokal ein Ausnahmefall und gehörtkeineswegs zu seinen Lebensgewohnhcilen!" Andereswürde nicht im Einklang stehen mit der Persönlichkeit ,die sie nun mal in „ m sieht .
. . . (Fortsetzung folgt.)
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Miel intereffonles aus Soden I geordnete eesundheltsverlialtniffe M vllM^
«ist- rische Schloßkonzerte und Freilichtaufführung iu Bruchsal,^

Bruchsal , 18 . Jan . Die Vortragsfolge für die in der Woche
nacki Pfingsten stattfindenden Historischen Schloßkonzerte, die im
letzten Jahr weit über Deutschland hinaus bekannt geworden
lind liegt nunmehr endgültig fest. Die Veranstalter überschrei-

,, dieses Jahr den bisher gewohnten Rahmen der Konzerte,
«eben dem üblichen offiziellen Schloßkonzert im Fürstensaal
lant man die Aufführung von Freilichtspielen auf der Garten¬

tür des Schlosses . Ausgeführt werden soll eine Buffo -Oper
Der Liebhaber in Nöten " eines unbekannten italienischen Mei¬

ers aus dem Jahre 1730 . Die Ballettmusik ist dem Werk „La
ttgaM mal custodita"

, ebenfalls eines unbekannten Rokoko -
Musikers eninommen . Für den Fall , daß ungünstige Witterung
-rieilichtspiele unmöglich macht, finden zu gleicher Zeit im Mar -
^ orsaal und im Fürstensaal Schloßkonzerte statt . Den Schluß
dieser Konzerte , die vom Orchester des Musikvereins bestritten
meiden , würde eine Sinfonie von Gossec bilden , die von beiden
xnchesterkörpern gemeinsam im Kuppelsaal des Treppenhauses
aufgeführt würde . Der musikwissenschaftliche Berater , Fritz Z o-
beley - Heidelberg spielt dieses Jahr als erster Geiger selbst
M , am Tag mit den zwei Konzerten wird er das eine Or¬
chester dirigieren , während das andere von Musikdirektor Hunk -
ler geführt wird .

*

Bortragsreise des Schweizer Bauerndichters Alfred Huggen-
berger .

Der Schweizer Vauerndichter Alfred Huggenberger ,
Träger des Hebelpreises , befindet sich z. Zt . aus einer Vor -
tragsreise durch Deutschland. So wird er u . a . in der Haupt -
tadt des Reiches, Berlin , und in der Hauptstadt der Bewegung
München , sprechen .

Im Gau Baden liest Alfred Huggenberger in einer Bauern -
grotzkundgebung in Engen . Anfragen zu dieser Veranstaltung
ind an die Landesleitung Baden der Reichsschrifttumskammer
unter der neuen Rufnummer 8S12 zu richte«.

Folgen der Autoraserei .
Elgersweier (bei Offenburg ) , 18 . Jan . Der Automechaniker

Kuder aus Offenburg nahm hier auf der Weiterfahrt nach
Zunsweier den Bürgersohn Walter Lay in seinen PKW . Er
teigerte dann oermaßen das Tempo , daß das Auto an der sehr
gefährlichen Straßenkurve bei der Einbiegung in den Sportplatz
gegen den dortigen Eartenzaun rannte , mehrere schwere Stein¬
pfosten umriß und bis zu drei Meter fortschleuderte. Das Auto ,
ein Rennwagen , überschlug sich und blieb schließlich quer über
die Straße stehen. Der lebensgefährlich verletzte Fahrer wurde
ins Offenburger Krankenhaus verbracht . Der Mitfahrer kam
mit geringeren Verletzungen davon .

*
Schwere Beckehrsunfälle .

Baden -Baden , 19. Jan . Am Montag abend wurde ein 17
Jahre alter Radfahrer , der in der Nähe des Robert Wagner -
Platzes die abgesprungene Kette an seinem Fahrrad wieder ein-
setzey wollte , von einem aus der Weststadt kommenden Kraft¬
wagen angefahren und auf die Seite geschleudert, wobei er einen
komplizierten Oberschenkel - und einen Unterschenkelbruch davon-
trug. Eine auf der Schwarzwaldstraße fahrende Radfahrerin
wurde von einem entgegenkommenden Kraftwagen , der plötzlich
in die Hubertusstraße einbog , angefahren und zu Boden ge¬
schleudert . Die Radfahrerin erlitt erhebliche Verletzungen.

Baden -Baden , 19 . Jan . Die Baden -Badener Kanalanlage für
die neuzeitliche Abwässerverwertung , die im Lande Baden die
modernste und einzige ihrer Art sein wird , ist , nach Mitteilung
des Leiters des städt . Tiefbauamts an die Presse, zu einem Drit¬
tel fertiggestellt . Insgesamt wurden bis jetzt 1309 m Schmutz¬
wasserkanal und 200 m Flutkanal fertiggestellt . Das zweite
Drittel der Anlage von der Sinzheimerstraße bis Hubertus -
strahe im Stadtteil Oos wird bis April ds . Is . und der letzte
Bauabschnitt bis zur Schwarzwaldstraße bis zum Winter 1938
vollendet sein , so daß mit der Inbetriebnahme der Abwässer¬
verwertungsanlage im Frühjahr 1939 gerechnet werden kann.
Probeoerregnungen werden in etwa vier bis sechs Wochen in
der sog. Buchtung vorgenommen , um gleichzeitig Kräfte aus¬
zubilden , die sofort eingesetzt werden können, sobald die end¬
gültige Inbetriebnahme der Anlage erfolgt . Der Kostenauf¬
wand der ganzen Anlage wird 450 000 .— RM . betragen .

Niederbühl ( bei Rastatt ) , 18. Jan . ( Kinder spielten
mit Karbid .) Kinder füllten leichtsinnigerweise Karbid in
Flaschen und gossen Wasser darüber , sodatz eine Explosion ent¬
stand . Ein Zjähriger Junge wurde durch Glassplitter so schwer
verletzt, daß ihm das eine Auge äuslief .

Bruchsal , 18. 2an . (Neue Straßennamen . ) Auf Grund
der neuerstandenen Siedlungsbauten und Straßenverlängerungen
sind diesen nunmehr auch Straßenbezeichnungen beigelegt wor¬
den . So führen diese Straßenzüge am Stadtrand folgende Na¬
men : Hans Thoma - Strahe , Jmmelmann -Straße , Krupp -Straße

Reichsstatthalter Robert Wagner besichtigt das Staatliche Gesundheitsamt in Mannheim .
Mannheim , 18. Jan . Reichsstatthalter und Gauleiter Robert

Wagner besichtigte heute in Mannheim das im Gebäude der
Ortskrankenkasse an der Adolf Hitler - Brücke untergebrachte
Staatliche Gesundheitsamt Mannheim . An der Einmündung
der Reichsautobahn wurde der Reichsstatthalter von Kreisleiter
Schneider und dem Kreisstab sowie einer Ehrenabordnung der
politischen Leiter aus allen Ortsgruppen der Stadt Mannheim
begrüßt .

Im Staatlichen Gesundheitsamt , dessen Arbeiten durch den
Besuch keine Unterbrechung erfuhren , gab Regierungsrat Hol-
zinger vom badischenInnenministerium einen Ueberblick über die
staatliche Gesundheitsoerwaltung in Baden . Die Einrichtung
der Gesundheitsämter ist 1933 grundlegend geändert worden.
Es erfolgte ein planmäßiger Ausbau am Einzelwesen zum Be¬
hördensystem. sodaß heute in Baden 27 Gesundheitsämter und
eins Nebenstelle bestehen, die über die Volksgesundheit wachen ,
die Volksgenossen beraten , die vor allem in der neuen erbbio¬
logischen Abteilung eine umfangreiche und besonders wichtige
Arbeit finden .

Totale Gesundhektssührung .
Der Leiter des Mannheimer Gesundheitsamtes , Medizinal¬

rat Dr . Kretz , stellte in seinem Referat über die Tätigkeit des
Gesundheitsamtes , die in enger Verbindung mit den Partet -
stellen erfolgt , die erbbiologischen und rassenpolitischen Gesichts¬
punkte in den Vordergrund , deren Berücksichtigung die Ver¬
einigung des gesamten Gesundheitswesens in den Gesundheits¬
ämtern erforderlich machte. In dem Mannheimer Amt sind 10
hauptamtliche Aerzte tätig . Wie sehr sich die allgemeine Le¬
benslage seit 1933 gebessert hat , kann am besten der Arzt be¬
urteilen : Fälle von ausgesprochener Unterernährung gibt es
nicht mehr .

Aus einem Rundgang läßt sich der Reichsstatthalter von den
Aerzten und Fürsorgerinnen , von denen jeder und jede einzelne
ein sehr beträchtliches Arbeitspensum zu bewältigen haben,
über ihre Erfahrungen berichten . Die Bekämpfung des Typhus
ist eines der medizinischen Gebiete , dem das Gesundheitsamt
besondere Aufmerksamkeit widmet . Selbst Einzelsälle werden
weit zurück registriert . Denn es hat sich gezeigff daß Personen ,
vie typhuskrank waren , nach 34 Jahren noch Familienmitglie¬
der ansteckten . Die Tuberkulose ist stark zurückgedrängt worden.
Während vor 30 Jahren noch jeder siebente Mensch an Schwind¬
sucht starb , erliegt heute nur noch jeder fünfzehnte dieser Krank¬
heit . Leider fehlt es heute noch an einer Handhabe , unsozial

und Joß Fritz -Siedlung ; nach dem heimatlichen Führer im
Bauerkrieg soll die letzterbaute städtische Mietsiedlung in der
Bannweide heißen.

Unteruhldingen, 18 Jan . (70 000 Besucher . ) Der
Verein für Pfahlbau und Hennatkunde eV - hat am Sonn¬
tag in seiner sehr stark besuchten ordentlichen Generalver¬
sammlung den einmütigen Beschluß gefaßt , das Freilicht¬
museum in Unteruhldingen samt Vermögen in den Reichs¬
bund für Deutsche Vorgeschichte zu überführen . Der Reichs¬
bund beabsichtigt , das Museum großzügig auszvbauen und
die Sammlungen künftig in drei Abteilungen zu gliedern '
1 Steinzeitdorf nach den Ergebnissen der Ausgrabungen
bei Sipplingen , 2 . Bronzezeitdors nach den Ergebnissen der
Ausgrabungen am Federsee und 3 . germanisch - schwäbischer
Hof . Wie aus dem Jahres - und Kassenbericht zu entnehmen
war , haben im Jahre 1937 rund 70 000 Personen die vorge¬
schichtlichen Siedlungen in Unteruhldingen besucht. Las Es¬
samtvermögen des Vereins beziffert sich auf über 45 000
RM .

Freiburg, 18 . Jan . (75 Jahre alt . ) Am 26 . Januar
kann der seit Jahren im Ruhestand lebende Studienrai
Karl Berner in Freiburg seinen 75 . Geburtstag feiern . Als
Dichter ist Berner bekannt geworden durch zahlreiche ale¬
mannisch - mundartliche und hochdeutsche Gedichte wie auch
durch Erzählungen und Aphorismen In dem oberbadijchen
Städtchen Kandern ist er geboren , im Lande Johann Peter
Hebels , dessen Sprache Berner in seinen Gedichten formge¬
recht erklingen ließ .

Freiburg, 18 . Jan . (Springer - Kurs .) Unter Lei¬
tung von Loisl Kratzer findet in dieser Woche am Feldberg
pin S » rs der besten deutickien Sorinaer und der boiinunas -ein Kurs der besten deutschen Springer und der hoffnungs¬
vollsten Nachwuchsleute statt . Dieser Kurs , der sich haupt¬
sächlich das neuerbaute Schwarzwald -Skistadion als
Uebungsstätte ausersehen hat , soll neben der Springerschu¬
lung auch der Ermittlung , der besten Verhältnisse und Vor¬
aussetzungen im Skistadion dienen . Non Seiten der Kurs¬
leiter wie auch der bekanntesten Springer — unter ihnen
Marr , Weisheit , Hechenberger , Bogner — wurde die An¬
lage der Schanzen und des gesamten Schwarzwald -Skista¬
dions sehr gelobt . Vor allem rechnet man damit , daß die
große Schanze wesentlich leichter zu springen sein wird , als
man allgemein annimmt .

Vor- den Schranken des Gerichts
Tagung des Schwurgerichts .

Karlsruhe , 18. Jan . Die nächste Tagung des Karlsruher
Schwurgerichts findet am 24 . Januar statt . Zur Verhandlung
stehen folgende zwei Fälle : Vormittags neun Uhr : Margarethe
Geiger , geb . Dameroth alis Völklingen wegen gewerbsmäßiger
Abtreibung . Nachmittags ' / - 4 Uhr : Karl Josef Black aus Ba¬
den-Oos wegen gewerbsmäßiger Abtreibung . Den Vorsitz führt
Landgerichtsdirektor Vühringer .

Karlsruher Iugendschutzkammer.
Karlsruhe , 18 . Jan . In trübe Familienverhältnisse leuch¬

tete die nichtöffentliche Verhandlung gegen den 23jährigen ver¬
heirateten Hermann Giesler aus Karlsruhe , der wegen
Sittlichkeitsoerbrechen vor der Jugendschutzkammer stand. Der
Angeklagte , der sich schon als 13jähriger auf Abwegen befand
und wegen sittlicher Verfehlungen der Jugendfürsorge über¬
wiesen werden mußte , hatte sich Ende letzten Jahres wiederholt
an dem achtjährigen Schwesterchen keiner Ehefrau unsittlich »er¬
gänzen . Die Jugendschutzkammer ahndete die schweren Ver¬
brechen des Angeklagten mit einer Gefängnisstrafe von zwei
Jahren .

Verurteilter Manteldieb .
Karlsruhe , 18. Jan . Wegen Rücksalldiebstahls hatte sich vor

dem Amtsgericht Karlsruhe der 25 Jahre alte vorbestrafte ledige
Heinrich Brodbeck aus Stafsort zu verantwor en. Der Ange¬
klagte war am 21 . November in Karlsruhe in einer Wirtschaft
in der Kaiscrstraße eingekehrt . Beim Weggang fand er angeb¬
lich seinen in der Nähe der Flügeltüre aufgehüngien Mantel
nicht — später wurde er jedoch gesunden ! — und zog einen an¬
deren an und ließ gleichzeitig Schal und ein Paar Handschuhe

im Gesamtwert von 85 RM . mitgehen . Dieser Mantel war erst
einige Tage vorher gekauft und besser als der seinige. Er ent¬
fernte in diesem Mantel das Firmenzeichen und spazierte eine
Woche später damit aus der Kaiserstraße herum . Der Zufall
wollte es , daß der Verkäufer des Mantels , der von dem Dieb¬
stahl in Kenntnis gesetzt worden war , den unrechtmäßigen Trä¬
ger des Kleidungsstückes auf der Straße sah und den verkauften
Mantel wieder erkannte . Er stellte Brodbeck und dann ging 's
zur Polizei , wo sich die „Verwechslung" herausstellte . Das Ge¬
richt glaubte nicht an die Verwechslung und sah die Sache als
Diebstahl an . Für den neuen Mantel , der nun dem Eigen¬
tümer wieder zugestellt werden konnte, erhielt der Angeklagte
eine Gefängnisstrafe von fünf Monaten .

Veruntreuung erheblicher Summen .
Freiburg Brs ., 19. Jan . Vor dem hiesigen Schöffengericht

hatte sich ein Jnkassoangestellter einer großen Fahrradfirma zu
verantworten , weil er von den Geldern , die er auftragsgemäß
kassieren sollte, erhebliche Beträge widerrechtlich für sich ver¬
braucht hatte . Es sing erst mit kleineren Summen an , die sich
ständig vergrößerten , da die alten Unterschlagungen durch neue
abgedeckt werden mußten . Die Höhe des tatsächlichen Fehlbe¬
trags , der von der Staatsanwaltschaft für die Zeit vom Mai
1935 bis November 1937 auf 14 000 NM . angenommen wurde ,
konnte einwandfrei nicht sestgestellt werden , so daß das Gericht
eine Mindestsumme von 4000 RM . als feststehend annahm .
Wegen fortgesetzter Untreue und Unterschlagung wurde der ver¬
heiratete 37jährige Mann zu einem Jahr Eesängnis , 500 RM .
Geldstrafe und zu den Kosten des Verfahrens verurteilt . Zwei
Monate der Untersuchungshaft wurden angerechnet und die Geld¬
strafe ebenfalls als verbüßt erachtet.

Denkende auch in den leichteren Tuberkulosefällen zu zwingen,
sich behandeln zu lassen. Aehnliche Mängel zeigen sich in der
Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten.

Die auf das modernste ausgestattete Röntgenabteilung wird
viel in Anspruch genommen . Es wurde berechnet, daß ungefähr
auf jeden 38 . Mannheimer eine Durchleuchtung kommt .
Der Gesundheitspaß der Jugend .

Der Reichsstatthalter stellte viele ins einzelne gehende Fra¬
gen, um sich von der gesundheitlichen Verfassung der Bevölke¬
rung ein Bild zu machen. Sein besonderes Interesse galt der
Jugend . Gerade ihre Betreuung spielt beim Gesundheitsamt
eine Hauptrolle . Der wachsende Mensch wird von frühester
Jugend auf gesundheitlich überwacht . Mit Unterstützung von
nebenamtlichen Aerzten wird die gesamte Schuljugend in Rei¬
henuntersuchungen erfaßt . Die Schule unterstützt die Ueber-
wachung. Auf dem Land soll die Gesundheitspflege im Laufe
der Zeit ebenso ausgebaut werden wie in der Stadt . Jedes
Kind erhält ein Eesundheitsbuch , eine Art Gesundheitspaß .
Auf die Frage des Reichsstatthalters , was geschehe, wenn die
Eltern eine Behandlung nicht bezahlen können, wurde erwidert ,
daß in Zusammenarbeit mit Fürsorge und Jugendamt ein Weg
gefunden werde . Zahnbehandlung z. B . erfolge in solchen Fäl¬
len für die Eltern unentgeltlich ; die Stadt trage die Kosten .

Abschließend wurde die Kartei besucht . Hier wird eine Rie¬
senarbeit geleistet . Die Erbkartei soll im Laufe der Jahre die
Bevölkerung möglichst vollzählig erfassen. Von 375 000 Mann¬
heimern werden in ihr schon 200 000 geführt .

Leider sind sich noch viele Volksgenossen ihrer Verantwortung
dem Nächsten gegenüber noch nicht voll bewußt und versäumen
und verhindern die Behandlung ihrer Krankheiten , mit denen
sie ihre Familie und ihre Umgebung in Gefahr bringen . Für
solche ausgesprochen asoziale Elemente wird der Behandlungs¬
zwang wohl auch auf solche Krankheiten ausgedehnt werden
müssen , die als ansteckungsfähig in besonderem Maße den Volks¬
körper bedrohen . — Zum Schluß der Besichtigung sprach der
Reichsstatthalter den Aerzten und den Angestellten des Amtes
seine Anerkennung und seinen Dank für die geleistete Ar¬
beit aus .

Lörrach, 18. Jan . ( M o t o r r a d u n f a l l .) 2m benach¬
barten Brambach fuhr ein Motorradfahrer nachts gegen ei¬
nen eisernen Eartenhag . Die Maschine wurde zertrümmert ;
der Motorradfahrer zog sich neben Hautabschürfungen Kno¬
chenverletzungen und Prellungen zu . Der Verletzte fand
Aufnahme im Lörracher Krankenhaus .

Billingen , 18 . Jan . (KreisfcuerwehrappellZ
Am Samstag und Sonntag besuchte der neue Landesfeuer¬
wehrführer Bürkle -Baden -Baden als ersten den Kreis Vil -
lingen . Aus diesem Anlaß fand am Sonntagvormittag im
„Waldschlößle " Villingen ein großer Kreisfeuerwehrappell
statt , der von über 600 Wehrmännern aus dem ganzen
Kreisgebiet besucht war . In einer längeren Rede setzte der
Landesfeuerwehrführer dis Umstellung der Organisations -
sorm und der Aufgabenstellung der Wehren in der neuen
Zeit auseinander . Vor allem verlangte er eine Verjüngung
und Verstärkung ; in jeder Gemeinde müsse jeder Mann , der
dazu fähig sei , im Feuerlöschdienst ausgebildet werden . Die
Gesamtzahl von 60 000 Mitgliedern , die die Freiwilligen
Feuerwehren in Baden aufzuweisen hätten , müsse noch be¬
deutend gesteigert werden . Die Kosten für diesen Ausbau
der Wehren seien zunächst von den Gemeinden zu tragen ,
im Grunde aber von allen , die nn deutschen Volk eine Hei¬
mat gefunden hätten . Am Samstagabend fand die General¬
versammlung der Villinger Wehr statt , bei der der bis¬
herige Kommandant Karl Häßler infolge vorgeschrittenen
Alters seinen Rücktritt nahm . Seine Stelle nimmt nun
Tiefbauingenieur Dagobert Weiß ein , der vom Landes¬
feuerwehrführer sofort zum Hauptbrandmeister ernannt
wurde .

Erhöhte KredttanspMe an die
BMSanken.

Wie die vom Statistischen Neichsamt für den 31 . Oktober
1937 znsammengestellten Zweimonatsbilanzen der Volks -
bankep zeigen , ist im September und Oktober 1937 eine stark
erhöhte Kreditinanspruchnahme zu verzeichnen . Wenn man
die durch Zu - oder Abgang von Banken hervorgerufenen
Störungen in der Rechnung ebenso ausschaltet wie eine
einmalige Umbuchung von Forderungen von rund 20 Mil¬
lionen RM , die bisher bei den Hypothekenforderungen ge-
führt waren , ihrer Natur nach aber zu den festen Darlehen
gegen Sicherung gehören und dementsprechend umgeschrieben
wurden , so ergibt sich im einzelnen folgendes Bild : Die Zu¬
nahme der kurzfristigen Kredite um 27 Millionen RM be¬
deutet einen in den letzten Jahren nicht dagewesenen Rekord.
Dabei erhöhen sich unter anderem die Geschäftswechsel um
5,2 Mill . RM auf 197 Mill . RM und die Kredite in laufen¬
der Rechnung um 21,7 Mill . RM auf 966 Mill . NM , so daß
insgesamt die kurzfristig gegebenen Kredite bereits mehr als
1,4 Milliarden betragen . Infolgedessen nahmen die stüssigen
Mittel (Barreserve und Nostroguthaben ) . die im Sommer
außerordentlich angeschwollen waren , wieder um 7 .8 Mill .
Reichsmark auf 304 Mill . NM ab . Wertpapiere und Schatz¬
wechsel stiegen um 3 . 5 Mill . NM auf 183 Mill . NM . während
die tatsächliche Zunahme der Hypothekensorderungen 1 .3 Mill .
Reichsmark betrug , wonach ste sich nunmehr nach oben er-
wähntet : Umbuchung absolut auf 181 Mill . RM stellen.

Die Bewegungen auf der Seite der Passiva werden be¬
herrscht von der Zunahme der Geiamteinlagen nm 1l Mill .
Reichsmark . Auf Grund jahreszeitlicher Einflüsse ist die
Zunahme naturgemäß nicht so groß wie in den vorher¬
gehenden Monaten , verglichen jedoch mit der entsprechenden
Zeit der beiden Vorjahre ist sie bei weitem unerreicht . Tie
gesamten Einlagen stellen sich nunmehr aui l724 Mill . NM .
Diese Zunahme im Verein mit den Rückgriffen ans die
flüssigen Mittel machte trotz der außerordentlichen Debi -
toren -Steigerung keine ins Gewicht fallende Erhöhung der
Nostroverpslichtungen nötig . Tie Schulden bei genossen¬
schaftlichen Aentralkreditinstituten nahmen lediglich um
1,8 Mill . NM zu . während sie bei anderen Kreditinstituten
um 0,6 Mill . RM abnahmen . Das Eigenkapilal konnte
weiter um 3 Mill . RM gesteigert werden , wobei 2 .5 Mill . NM
auf die Geschäftsguthaben und 0 .5 Mill . NM aus die Reserve»
entfallen . Das gesamte Eigenkapilal der Bviksbaulen be¬
trägt somit 287 Mill . NM .



Narren heraus ! ! - . vurlach - - packt - - aus !!Aus Stadt und Land
Schnell — aber mit Bedacht !

„Warum bequem, wenn man es auch unbeqeum haben kann",denken viele Leute , drängeln sich mit der Kraft ihrer Ellenbogendurch die Sperre , rasen , halb stolpernd , die Treppe hoch, laufenblindlings über die Fahrbahn und wundern sich noch, wenn sieunter den Rädern eines Kraftfahrzeugs landen . Natürlich hatihrer Meinung nach immer der andere schuld . Er konnte es jasehen , daß sie es eilig batten . — Mit echter Kameradschaft der
Verkehrsteilnehmer hat so ein Verhalten wenig gemein. Wer
vielleicht bessern sich diese Außenseiter , die uns heute das Leben
sauer machen , auch einmal , wenn sie nämlich auf dem Umwegeüber eingie erzieherische Strafen nähere Bekanntschaft mit derneuen Straßenverkehrsordnung gemacht haben . Sie hat es sichzum Ziel gesetzt, eine wirkliche Gemeinschaft aller , einschließlichder Fußgänger , herzustellen . Schon in den Eingangswortenbetont sic ihren erzieherischen Charakter . Sie verpflichtet jeden,sich so zu verhalten , daß der Verkehr Lurch ihn nicht gefährdetwerden kann. Aus der Fülle der Paragraphen , die alle auf die¬
ser Grundregel basieren , seien hier einige wenige herausgegrif¬fen, weil sie ihren Geist sehr deutlich widerspiegeln . Beim Ein¬
biegen müssen Fahrzeuge auf die Fußgänger , diese aber auch aufdie Fahrzeuge besonders Rücksicht nehmen (K 2 Abs . 4) . Mitein wenig Aufmerksamkeit und gegenseitigem Verständnis gehtdas ganz gut . Fälle , in denen ein Fußgänger durch absichtliches
Langsamgehen , womöglich unter höhnischen Gesten, ein Fahrzeugaufhält , dürfen ebensowenig Vorkommen, wie brüskes Drauflos¬fahren auf einen die Lage nicht überblickenden Fußgänger . Das
Einbiegen hat selbstverständlich mit einer mäßigen Geschwindig¬keit zu geschehen , ( tz 9) . Wer die Vorschriften nicht beachtet,dem kann nur zu leicht widerfahren , daß er von der Verkehrs-
polizeibehördc eine freundliche Einladung zu einer Unterrichts¬stunde erhält , der er nachzukommen verpflichtet ist. (8 ß>. Wenner dann am Sonntag früh um sieben Uhr antritt , und u . a . er¬
fährt , daß im deutschen Straßenverkehr immer noch alljährlich8400 Menschen ihren Leben lassen müssen , wird er wohl be¬
greifen , wfe notwendig das Einhalten der Verkehrsvorschriften
ist . Der sicherste Weg zur Unfallverhütung führt eben immer
noch über die gegenseitige Rücksichtnahme .

« -

unter diesem Motto steigt der
Durlach. 19. Jan . Ws allen süddeutschen und westdeutschen

Gauen bis hinauf nach Köln am Rhein erreichen uns di« Be¬
richte, daß Prinz Karneval in altem Uebermut froh sein Nar¬
renzepter schwingt und seine Gefolgschaft wächst und wächst . .
sollte da unsere Turmbergheimat und nicht zuletzt unsere Turm -
bergstadt Durlach fehlen . Nein , und abermals nein . Allem
zum Trotz, es wird gefeiert und wie ! ? ! ? Davon gab die ge¬
strige Sitzung des karnevalistischen Ausschusses für die Gestal¬
tung des Durlacher Fastnachtzuges einen treffenden Einblick.
Wieder werden alle Register der Freude gezogen werden , stimm¬ten doch sämtliche anwesenden Vereine zu , sich an dieser Eroß -
Beranstaltung , die weit über die Grenzen unserer Turmkerg -
heimat einen guten Klang hat , zu beteiligen . Mit Lesonderer
Freude begrüßen wir es weiter , daß sich auch unsere Wehrmacht ,unser Eaumustkzug mit Spielmannszug , die Spielmannszüge derSA . und des Deutschen Jungvolks ( Klepperlesgarde ) neben dem
Musikoerein Durlach , dem Handharmonikariug und den übri¬
gen Volksmusik treibenden Vereinen zur Verfügung stellen, sy-
daß schon die musikalische Ordnung dieses großen Zuges , der
dem des Vorjahres in keiner Weife nachstehen, sondern die Ver¬
gleiche des letzten vielleicht noch übertresfen wird , eine ausge¬
zeichnete ist. Wieder werden Vorreiter den Zug eröffnen , ihm
folgen die Fahnenichwenker , eine Musikkapelle, die Klepperles¬garde , zwei Begrüßungswagen , die Herolde , die Prinzengarde ,die Hofmusik des Prinzen , dann folgt der Wagen des PrinzenKarneval , ihm folgen weitere Musik- und Spielmannszüge .Eine weitere Prinzengarde und die Herolde mit dem Banner
der Grv . Ka . Ge. (die im Rahmen von großen Veranstaltungen
ihr Mjähriges Jubiläum feiert ) gehen den Wagen mit dem
roten und blauen Rat der Gro . Ka . Ee . voraus , dann folgendie Ehrenwagen , die Wagen der Stadt Durlach und dann
schließen sich in einer ausgewählt bunten Reihe die Wagen und
Gruppen der hiesigen Verbände und Vereine an , immer wieder
unterbrochen von viel Musik. Genannt seien weiter noch die
Iler -Räte der hiesigen Gesangvereine , die mit ihren Festwagendem Zug wieder ein besonderes Gepräge geben werden . Er -

dies jährige vurlachee Karneval
freulich ist ferner , daß sich auch in diesem Jahre Privatpersonenbereiterklärt haben , durch eigene Wagen bezw . Gruppen den
Zug zu verschönexn. Dieselben werden gebeten , sich mit dem
Verkehrsverein Durlach (Rathaus ) bald in Verbindung zu
setzen .

Für den Grünschmuck wird die Stadt Durlnch wieder Sorge
tragen wie es gleichfalls anerkennenswert ist, daß diesem gro¬ßen Dnrlacher Wastenzug in diesem Jahre wiederum großzügige
Unterstützung zugesagt worden ist. Di« einzelnen Betriebe , Pri¬
vatpersonen und Vereine , welche Wagen im Karnevalszug lau¬
fen lasten, erhielte » im Laufe des gestrigen Tages ihre An¬
meldezettel für die Gespannstellung usw. Auch jn dieser Fragewird seitens des Berkehrsvereins Auskunft gegeben.

Um das
Motto des diesjährigen Karueoalszuges in Durlach

setzte ei» harter Wettbewerb ein . lieber dreißig Vorschläge
gingen «in , ein Zeichen dafür , daß das alte Motto des Vorjah¬res „In Humor und Witz Dorlach an der Spitz" noch heutefeine Gültigkeit hat und auch für die kommenden Zeiten kün¬
de» wird , daß in Durlach lachendes Leben in den Tagen des
Karnevals Einkehr hält . Die Wahl war nicht leicht, galt es
doch, das Treffendste zu finden , das Len Durlacher Karnevalwieder in den Vordergrund rückt . Und was könnte es wohl,de» Zeitverhältnisfen entsprechend anderes geben als den großenSchuß mitten ins Schwarze :

Narren heraus N Durlach — packt aus ! ? ! ?
Damit ist das Thema gestellt, das nicht nur die Verbändeund Vereine angeht , die bereits mit ihren umfangreichen Vor¬

bereitungen begonnen haben , sondern in diesem Jahr soll die
ganze Einwohnerschaft Durlachs auf den Plan gerufen werden .Zeigt alle , daß ungetrübte Freude und ein perlender Frohsinnin unseren Mauern wohnen und daß Durlachs Karneval mit
seinem großen Karnevalszug am 27 . Februar hierfür die besteVisitenkarte ist.

Ein Kostümfest im Teehaus zu den Tausend Stufen .
Durlach, 19. Jan . Ein kleiner Schritt ist cs noch in den Dur -

lachcr Karneval , der in diesem Jahre nicht nur durch die Gro .Ka. Ee . Durlach und den Verkehrsverein in Verbindung mitder Stadtverwaltung eifrig gefördert wird , auch die hiesigen
Gaststätten haben sich mit diesesmal einzigartigen Veranstal¬
tungen eingefügt in den bunten Fastnachtsreigen . Den ersten
großen Genuß dieser frohen Tage bietet das Vlumen -KafseeDurlach , wo am kommenden Samstag abend eine Veranstal¬tung startet , von der man wohl sagen darf : Noch nie dage¬wesen ! Es ist das „Kostümfest im Tcehaus zu den TausendStufen "

. Wieder einmal wird an diesem Tag unser Blumeu -
kafsee ei» FesttagskleiL anlegen , wie wir es an Farbenprachtnicht besser wünschen können. Die beliebte Kapelle HenrySchäfer wird der Veranstaltung , die sich des Interesses der
Volksgenossen von Durlach und Umgebung erfreuen dürfte , den
prickelnden, fein «- gestimmten musikalischen Rahmen geben.

*
Vom Bürgeroerein Durlach .

Durlach, 19. Jan . Der Bürgerverein Durlach ruft seine Mit¬
glieder für kommenden Sonntag nachmittag zu seiner im Gast¬haus „zum Ochsen" stattjindenden diesjährigen Hauptversamm¬lung ein , auf welcher wichtige Fragen zur Behandlung stehen.

»
Jahresappell der Kriegerkameradschaft Durlach .

Durlach , 19. Jan . Die Kriegerkameradschaft Durlach hält amkommenden Sonntag nachmittags im „Roten Löwen" ihrendiesjährigen Jahresappell ab , dem sich abends ein Kamerad¬
schaftsabend anschließt, der eine interessante Ausgestaltung er¬
führt und die Kameraden mit ihren Familienangehörige » aufeinige gemütliche Stunden zusammenführen wird .

*
Hauptversammlung der Deutschen Stenografenschaft .

Durlach , 19. Jan . Die Ortsgruppe Durlach der DeutschenStenografenschaft hält am Samstag abend im „Weinberg " ihrediesjährige Hauptversammlung ab .

Ausbruch der Maul - und Klauenseuche.
Durlach, 19. Jan . Wie wir erfahren , ist in Durlach -Aue dieMaul - und Klauenseuche ausgebrochen . Alle Vorsichtsmaßregeln

sind bereits getroffen .

Musterungen für die SS -Bcrsügungstruppe .
Wie uns seitens der 82 . SS -Standurte mitgeteilt wird , fin¬den di« kommenden Musterungen nicht mehr , wie ursprünglichvorgesehen, in den Räumen der Allgemeinen Ortskrankenkasse,Karlsruhe , Eartenstraße , sonder» auf der Dienststelle der 62.SS -Stand «rte , Karlsruhe , Woltkestraße S, statt .

Was »Heute»
Nur noch Weizenmehl-Type 812 und Roggenmehl-Type 115V

VA. Seit Ende vergangenen Jahres bekommt die Hausfrau
bekanntlich n »r noch eine einzige Type Weizenmehl Nr . 812 unddie Type Noggenmehl Nr . 1158 zu kaufen. Vorher gab es noch
die Wnzenmchltype 5l2 (bekannt unter dem Namen Kaiser -
Auszug-Mehl ) und das dunklere Mehl Nr . 1050 . Beim Roggen¬mehl bestand außerdem noch die Type Rr . 997 . Fragt man die
Hausfrau , was es mit diesen hohen Nummer » auf sich habe ,
so wird sie meist die Achseln zucken. Dabei ist die Erklärung
ziemlich einfach .

Die Nummern der Mehltypcn zeigen den Ausmahlungsgraddes Getreides an . Im Eetreidekorn sind bekanntlich nicht nur
Mehlteile , sondern auch Saft - , Mineral - und Viweißstoffe ent¬
halten . Letztere sitzen dicht unter der Schäle . Werden sie weit¬
gehend mit ausgemahlen , wird die Mehlausbeute nicht nur grö¬ßer, sondern das Mehl selbst auch dunkler . Je Heller das Mehl ,je mehr nahrhafte Eiweiß - und Mineralstoffe sind ihm durch den
Mahlprozeß entzogen und je kleiner ist dementsprechend der
Mehlertrng . Früher haben wir uns den Luxus schneeweiße «
Mehls geleistet, weil die Nährstoff« in der Kleie dem Viehsutterzugute kamen und wir den geringeren Mehlertrag durch ge¬steigerte Weizenmehleinfuhr aus dem Auslande ausglichen . Dawir aber i« der Frage des Brotkorbs vom Ausland möglichstunabhängig sein wollen und auch die für die menschliche Ernäh¬rung geeigneten Nähxstoffe des Brotgetreides sozusagen nicht vordie Säue werfen wollen , mahlen wir heute das Mehl stärkeraus , das daher dunkler ist , weil es einen höheren Nährstoff¬gehalt hat .

Der Fachmann nennt diesen Nährstoffgehalt Asch eaebalt. Er

- « — — »

Keine Buße » für fehlerhafte Arbeit .
Mit Bußen können nach dem AOE . Verstöße der Gefolg-

schaftsmitglieder gegen die Ordnung und Sicherheit des Be¬triebes geahndet werden .
Das Sozialamt der Deutschen Arbeitsfront hat die Beobach¬tung gemacht, daß auch Bußvorschriften wegen Ablieferung

fehlerhafter Arbeiten in die Betriebsordnungen ausgenommenworden sind . Die Leistung fehlerhafter Arbeit wird aber inder Regel keinen Verstoß gegen die Ordnung und Sicherheitdes Betriebes darstellen . Auftretende Mängel in der Arbeit
sind zumeist auf ungenügende Einarbeitung oder das Fehlenvon Betriebs - u . Materialkenntnissen oder auf eine beschränkte
Arbeitsfähigkeit des Eefolgschaftsmitgliedes zurückzuführen.
Bußvorschriften , die für fehlerhafte Arbeit in den Betriebsord¬
nungen ausgenommen wurden , sind nichtig . Bei fehlerhaf¬ten Arbeitsleistungen können von dem Unternehmer nur die all¬
gemeinen bei Schlecht- und Minderleistungen zur Verfügungstehenden Mittel angewandt werden .

*
Was kocht die sparsame Hausfrau vom 19.—23. Januar ?

Mittwoch : Brotsuppe , Rindsrollen , Rosenkohl, Kartoffeln ;abends : Weißer Käse. Schalkartoffeln .
Donnerstag : Lebersnppe , Reisauflauf , Weinsoße ; abends :

Schwartenmagen , Kartoffeln , Gewürzgurken .
Freitag : Weiße Kartoffelsuppe , Stockfisch, Sauerkraut , Schal-kartosfeln ; abends : Sauerkraut , geröstete Kartoffeln .
Samstag : Linsen , Blutwurst , Kartoffeln (Apfelbrei ) : abends :

Himmel und Erde .
Sonntag : Eingemachte Bohnen , Schoßbraten , Kartoffeln ,Mondamin , Fruchtmilch ; abends : Käse , Butter , Brot , deutscher

Heiratsdelhilfe -er DA5.
nsg . Weibliche Mitglieder erhalten , wenn sie sich verheiztenund damit aus dem Arbcitsverhältnis und aus der Deutschen- Arbeitsfront ausscheiden, eine einmalige Heiratsbeihilfe . Die

Höhe der Heiratsbeihilfe beträgt nach mindestens 36 Monats¬
vollbeiträgen 30 RM . Dieser Betrag erhöht sich für je weitere24 Monatsvollbeiträge um 10 RM . bis zum Höchstbettag von150 RM . Voraussetzung für die Gewährung der Hejratsbeihilieist, daß das Mitglied spätestens von innerhalb drei Monaten
nach erfolgter Eheschließung a»s dem Arbeitsoerhältnis aus¬
scheidet und ip dieser Zeit den Antrag stellt. Bei Antragstellungmuß neben der Bescheinigung der Aufgabe des Arbeitsplatzesdie standesamtliche Heiratsurkunde bcigcbracht werden . Heirats¬beihilfe wird nicht gewährt , wenn eine Aussteuerung auf Tr -
werbslosen - (Arbeitslosen - oder Kranken -)unterstützung voraus -
gegangcn ist.
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stellt ihn zahlenmäßig fest , indem er Mehl im Laboratörium ver¬brennt . Hinterlassen 100 Gramm Mehl z. B . 8,12 Gramm Asche ,so handelt es sich um die Mehltype 812. In die Praxis über¬
tragen bedeutet die Mehlnummer die Anweisung für den Mül¬ler, wie er seinen Mahlbetrieb einstellen mutz, um nicht zu siel ,aber auch nicht zu wenig Mehl aus einem Zentner Getreide
auszumahlen .

Dank des Verfütterunasverbotes von Brotgetreide ist die ver¬fügbare Roggcnmenge so groß, daß wir unseren Mehlbedarf inden Bäckereien und Haushaltungen nicht nur decken können, son¬dern voraussichtlich bei Beginn der neuen Ernte noch einen Vor¬rat haben werden. Anders beim Weizen , von dem früher meh¬rere hunderttausend Tonnen jährlich eingeführt werden mußten.Statt hier zu sparen , ist der Weizenmehlverbrauch seit 1933/34ständig gestiegen. Betrug er damals 46 .5 Kilogramm je Kopfder Bevölkerung , also insgesamt 3,03 Millionen Tonnen , soerhöhte er sich bis 1936/37 auf 54,8 Kilogramm je Kops der Be¬völkerung ooer insgesamt 3,60 Millionen Tonnen . Mit derSchaffung der Einheilstype 812 beim Weizenmehl können Er¬
zeugung und Mehrverbrauch natürlich noch nicht ausgeglichenwerden . Zur Hilfestellung wurde deshalb die Maismchlbei -riischunq herangezogen, die seit Mäxz 1937 7 v . H . beträgt . DieAnnahme , daß unsere Mehl - bezw. Brotqualität darunter lefde,fst falsch, und für diejenigeu , die sich nicht überzeugen lasse«walle« , sei auf den Beimifchungszwang jener Staaten hingewir -st'N, die fast ausschließlich Weizenbrot verzehren . Beispielsweisebesteht in Italien seit dein 1 . Dezember 19S7 ein Mais - und

Bohnennrehlbeimischnngszwang m Höhe von 10 s . H.Das stärker ausgemahlene Mehl ist also keineswegs schlechter,im Gegenteil , sogar nährstoffreicher. Gewiß gibt es kranke Ma¬gen, die das stärker ansgemahlene Mehl nicht so gut verdauen .Aber für deu gesunden Körper ist es entschieden bekömmlicherals das nährstossarme weiße, weil uoy Salz -, Mineral - und Ei¬weißstoffen ausgemahlene Wehl .

Türen vo« einst und jetzt. — Mechanische und elektrische Tür -
sicherungcn.

Die ursprünglichste aller mechanischen Sicherungen war dieTür . Sie bietet aber erst dann einen Schutz, wenn sie aufirgendeine Art schließbar ist. Die älteste Tür ist ein vor eineu
Höhleneingang gewälzter Stein oder Baumstamm gewesen. DasAlter der einfach nur Vorgesetzten Tür aus Flechtwerk kann
nach Zehntausenden von Jahren geschätzt werden ; sie ist jeden¬falls so alt wie die ersten Hütten . Ein Pfahlbaufund zeigtuns eine Holztür , die oben und unten einen Zapfen hat , um
sich im Boden und im oberen Balken drehen zu können. Dieältesten Scharniere wurden aus einer seil- oder schnurartig zu-
sammengedrehte« Faser gebildet . Aus dem Querbalken , den
unsere Urväter vor die Tür schoben, entstand der Türriegel .Erst später wurde das eigentliche Türschloß geschaffen . AnToren und Türen wurde in den vergangenen Jahrhundertenreiche Kunst entfaltet von Schlossern und Schmieden, Bild¬hauern und Schreinern . Das Aussehen der Türen und deren
Sicherung wechselte fortwährend . Wer die Entwicklung derTüren von der Urzeit bis heute verfolgt , erhält einen interes¬santen kulturgeschichtlichen Ausschnitt .

^Diebe koymgn meistßtzZ durch , FMtA und Türe » ! „Wer sichvor ihnen schützen will , muß seine Türen entsprechend stark und
zweckmäßig bauen . Wenn dieses stets der Fall wäre , dannwürden Einbruchsversuche durch Türen weniger häufig gelin¬gen. Nur verhältnismäßig wenig Türen sind, so wird in einer
Neröffeutlichung der schleswig - holsteinischen Landesbrandkasiefestgestellt, so gebaut und gesichert, daß sie wirklich gegen Ein¬brüche schützen. Es gibt aber solche Sicherungen aller Art ,über die man beim Fachmann Näheres erfahren kann, und dieman sich zu Nutzen mache « sollte. Eine wertvolle Ergänzungder inechanischen Türsicherungen sind die elektrischen Türsiche-rungen . Es gibt viele Möglichkeiten, Türen elektrisch zu sichern ,z . B . durch ei«e Türglocke, ein elektrisches Schloß, Füllungsschutz,Diebessallen usw. Bei der Auswahl einer elektrischen Türsiche-
rung ist besonders darauf zu achten, daß eine Außerbetrieb¬setzung schwer möglich ist . Wird der Leitungsdraht durchschnit¬ten , Hann erfolgt Alarm bei einer Ruhesttomanlage , bei einer
Arbeitsstromanlage jedoch nicht. Eine Türficherung mit Ruhe -
stromanlage ist daher unbedingt vorteilhafter .

Duvlachev Mlmsthau
Markgrafenthcater : „Wenn der Vater mit dem Sohne . .Die gestrige hiesige Erstausführung mit dem amerikanischenLustspiel in deutscher Sprache war recht gut besetzt. Es wird ,wie bereits gesagt, ein nettes Lustspielchen gezeigt werden , einluftiges Durcheinander mit witzigen Pointen und einer Füllevon ergötzlichen Lustspieleinfällen . Wir betreten eine sorgen¬lose Lustspielwelt und treffen einen Humor an , dem alle Hin¬tergründe fehlen , aber gerade das ist seine Stärke . Dieser Filmhat die Leichtigkeit, die wir i« den amerikanischen Komödienbesonders in der letzten Zeit zu unserer Freude so oft gefundenhabe».

I » den Hauptrollen zuerst Robert Montgomcry , er spielt de«Jim Crocker mit seiner ganzen sieghaften Unbekümmertheit ,charmant und liebenswürdig , frech und unbekümmert . Als wei¬tere Hauptdarsteller Frank Morgan , Madge Evans , Eric Bloreu . a . m ., die alle gut am Platze sind . Das Publikum war pau¬senlos sehr gut unterhalten und verließ recht vergnügt dasTheater . ,
4k-

Und noch heute abend gelangt in den Kammer -Lichtspiele»das ausgezeichnete Filmwrrk

„T r u xa «

zur Vorführung . Mt diesem Filmwerk stellte sich erfolgreich amgestrigen Abend noch einmal eine Meisterleistung deutscherFilm¬kunst vor . Abseits von den üblichen Wegen führt er mit seinerspannenden dramatischen Handlung mitten hinein in das Lebender Artisten , lüftet den Schleier der Sorge , die hinter denlächelnden Gesichtern im Schein der Manege oft verborgen liegtund entrollt ein Künstlerschicksal , wie es uns drastischer und er¬greifender wohl nicht vor Augen geführt weiden kann . BesteSchauspielkräfte sind die Vertreter der Hauptrollen , unter ihnenist es Trura , der kürzlich im Colosseum-Theater Karlsruhe ge¬feierte Künstler , dessen höhes Können in dem monumentalen
Filmwerk seine » besten Niederschlag fand . Auch heute Mitt¬
woch wird dag Filmwerk im Mittelpunkt des Interesses der
Filmsreunde stehen, ist doch dieses mitreißende Schauspiel wert ,daß man es nicht nur einmal , sondern zweimal sieht.
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